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Hintergründe

 Zunahme der Versiegelung im urbanen Raum

 Klimaveränderung mit extremen Temperaturen und starken Niederschlägen 
im Sommer

 Hochwasser und urbane Sturzfluten führen zu lokalen Sachschäden und 
Todesfällen

 Öffentliche Entwässerungseinrichtungen können Starkregen nur z.T. 
aufnehmen

 Lokale Starkregen können überall und ohne Vorwarnzeit auftreten
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Definition Starkregen

„Von Starkregen spricht man bei großen Niederschlagsmengen pro
Zeiteinheit. Er fällt meist aus konvektiver Bewölkung (z. B.
Cumulonimbuswolken). Starkregen kann zu schnell ansteigenden
Wasserständen und (bzw. oder) zu Überschwemmung führen, häufig
einhergehend mit Bodenerosion.

Der DWD warnt deswegen vor Starkregen in 2 Stufen (wenn voraussichtlich
folgende Schwellenwerte überschritten werden):

▫ Regenmengen ≥ 10 mm / 1 h oder ≥ 20 mm /  6 h (Markante Wetterwarnung)

▫ Regenmengen ≥ 25 mm / 1 h oder ≥ 35 mm / 6 h (Unwetterwarnung)

(DWD 2015)
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Erfasste Sturzflutereignisse in Deutschland 

(Hydrotec Ingenieurgesellschaft für Wasser und 
Umwelt mbH et al. 2008)



7F. Wolfgang Günthert

7

Jeder Punkt auf der Karte steht für eine Messstation, an der es im 
betreffenden Jahr mindestens
einmal Niederschläge von 15 Milimetern oder mehr pro Stunde 
gegeben hat. Starkregen beginnt beim
Deutschen Wetterdienst ab 17 mm/h, andere Definitionen legen 
niedrigere Schwellenwerte an.
Grafik: stern; Daten: DWD, Correctiv.or
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Entwicklung von Starkregenereignissen



8F. Wolfgang Günthert

8

Entwicklung von Starkregenereignissen

Gesamtzahl der 
Niederschlagsstunden im 
Zeitraum 2001-2016 mit 
Überschreitung der 
Warnschwellen
(LAWA 2018)
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Niederschlagsmessung

(Niederschlagmessstation der FA Ott, © Metzner)

Für die Prognose und Nachbereitung von Starkregenereignissen
sind in Siedlungsgebieten eine ausreichende Anzahl an
Niederschlagsmessstationen in Kombination mit Radarmessungen
zu errichten und zu betreiben.
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Gefahrstelle Unterführungsbauwerk

(© Günthert)
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Gefahrstelle Unterführungsbauwerk

(© Stadtentwässerung München)
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Gefährdung von Gebäuden
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Gefahrenstellen an Gebäuden 
(Kellerabgang, Tiefgaragenzufahrt)
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Gefahrenstellen an Gebäuden (Kellerlichtschacht)
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Niederschlag – Abflussbildung - Entwässerung
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Flächentyp Art der Befestigung ψm

Schrägdach Ziegel, Dachpappe 0,8-1,0
Straßen, Wege und 
Plätze (flach)

Asphalt, fugenloser 
Beton

0,9

Rasengittersteine 0,15
Böschungen, Bankette 
und Gräben mit 
Regenabfluss in das 
Entwässerungssystem

Kies- und Sandboden 0,3

Gärten, Wiesen und 
Kulturland mit 
möglichem 
Regenabfluss in das 
Entwässerungssystem

Flaches Gelände 0,0-0,1
Steiles Gelände 0,1-0,3

Empfohlene mittlere Abflussbeiwerte ψm
von Einzugsgebietsflächen für 
Berechnungen

(nach DWA (2007))
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Siedlungsentwässerung
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Niederschlags – Abflussprozess mit Regenwassermanagement

(nach LfU (2013))
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Bemessungsregenhäufigkeiten
Beispiele für Bemessungsregenhäufigkeiten für Rohre, die ohne Überlastung 
lediglich vollgefüllt sind (DIN EN 752:2017)
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Überflutungshäufigkeiten

Beispiele für 
Bemessungskriterien für 
Kanalindizierte 
Überflutungen für stehendes 
Wasser aus Überflutungen 
(DIN EN 752:2017)
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Nachweise von Entwässerungssystemen

Zur Anpassung der Entwässerungseinrichtungen an veränderte Risiken durch
Klimawandel sind die Bemessungsabflüsse bei Bedarf, insbesondere bei
vermehrten Überflutungsereignissen, angemessen zu erhöhen.

Überflutungsnachweise für die zu schützenden Gebiete sind für die aktuelle
Bebauung und Oberflächengestaltung erforderlich, um gegebenenfalls
notwendige Sanierungs- und Schutzmaßnahmen auszuführen.

Für Grundstücke > 800 m2 ist nach DIN 1986-100 (2016) ein Überflutungsnach-
weis zu führen
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Analyse von Überflutungsgefährdung

(DWA M119 11/16 
Risikomanagement in 
der kommunalen 
Überflutungs-vorsorge 
für Entwässerungs-
systeme bei Starkregen)

Hydraulische Analyse Entwässerungssystem
- Ergebnisse Generalentwässerungsplanung
- Auswertung Überstauberechnung
Topografische Analyse Oberfläche
- Kartenauswertung Topografie, Infrastruktur etc.
- GIS-Analyse Fließwege und Senken
Vereinfachte Überflutungsberechnung
- Statische Volumenbetrachtung
- Straßenprofilmethode
2D-Überflutungssimulation
- 2D-Simulation des Oberflächenabflusses
- Gekoppelte 1D/2D-Abflusssimulation
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Beispiel Risikokarte mit Überflutungsgefahren
und Schadenspotentialen

(DWA M119 11/16 
Risikomanagement in 
der kommunalen 
Überflutungs-vorsorge 
für Entwässerungs-
systeme bei Starkregen)
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Kommunales Risikomanagement Überflutungsschutz

(DWA-M 119, 11/2016)
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Fünf Elemente des Überflutungsschutzes im urbanen Raum

(nach Krieger und Fröbe 2014)
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Elemente des Überflutungsschutzes

(DWA AG ES 2.5 2008)
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Wasserdurchlässige Beläge auf Parkplatzflächen

(© BayLfU)
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(© ACO)

Einleitungsmöglichkeiten von Regenwasser
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Retentions- und Versickerungsanlage

(© HTI)
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Versickerung über Tiefbeete im Straßenseitenraum

City of Portland
Quelle: Schneider (2019), TUM
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Betrieb von Entwässerungsanlagen

(© Günthert)
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(DWA-A 147)

Betriebsaufgaben und Häufigkeiten für Entwässerungssysteme
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Dachbegrünung als ein Element der Entwässerung

(© HTI)
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Dachbegrünung als ein Element der Entwässerung

(© HTI)
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Retentionsdach

(© ZinCo)
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Begrünung von Dächern in einem Wohngebiet

(© MUST Städtebau)
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Ganzheitlicher Überflutungsschutz

Der ganzheitliche Überflutungsschutz besteht aus dem Entwässerungssystem
mit Regenwassermanagement, den Verkehrs- und Freiflächen und dem
Objektschutz. Hierfür müssen Grundstückseigentümer, kommunale und
staatliche Behörden und Ämter zusammenarbeiten.
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Vorsorgemaßnahmen
Folgende Vorsorgemaßnahmen sind erforderlich:

 Analyse

− Niederschlags- und Abflussmessungen mit aktuellen hydraulischen Nachweisen des 
Entwässerungssystems (Überflutungsnachweis)

− Gefährdungsanalyse und Gefahrenkarte der betroffenen Gebiete und Objekte incl. 
Außengebietswasser und kleine Gewässer

 Vorsorge:

− Information und Beratung der möglichen Betroffenen

− Integraler und multifunktionaler Überflutungsschutz mit Regenwassermanagement 
(Versickerung, Rückhalt und Verdunstung) 

− Anpassung des Entwässerungssystems und Einbindung von Verkehrs- und 
Freiflächen

− Objektschutz (Kellerabgänge, Lichtschächte, Grundstücksentwässerungsanlage u.a.)

− Einbeziehung der Niederschlagswasserbeseitigung in die Bauleitplanung
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Literatursammlung 
Leitfäden/Strategien

Quelle: Schneider (2019)
TUM
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Quelle: Schneider (2019)
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F. Wolfgang Günthert
wolfgang.guenthert@unibw.de

Starkregen und urbane Sturzfluten:
Hintergründe, Gefahren, Lösungen

Quelle :Studie Starkregen-Urbane Sturzfluten 4.0 F.W.Günthert, BDB (2018)
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